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Restaurierung einer historischen Spielschachtel 
aus dem Deutschen Spielearchiv Nürnberg
Methoden zur Rekonstruktion und Ergänzung
Das Thema der Bachelorarbeit ist eine Spielschachtel des „Magnetic Fish-
pond“ der deutschen Firma Spear aus dem Jahr 1926. Das Objekt ist Be-
standteil der Spear Sammlung im Deutschen Spielearchiv in Nürnberg. 
Sowohl die Schachtel als auch der Inhalt sind nahezu vollständig erhal-
ten. Dieser war im Gegensatz zu der Spielschachtel, welche diverse Schä-
den aufwies, nur gering beschädigt. 

Der Schwerpunkt dieser Arbeit lag daher auf Schachteldeckel und Schach-
telunterteil, der Wiederherstellung der Stabilität der Schachtelkonstruktion, 
sowie auf der Rekonstruktion von verlorenen Fragmenten. Hierfür wurden 
in mehreren Testreihen verschiedene Methoden und Materialien für Ergän-
zungen und Retusche entwickelt und anschließend angewendet.
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Schäden an der Spielschachtel
Die Spielschachtel hat im Laufe ihrer 93-jährigen 
Geschichte diverse Beschädigungen erfahren. Bei 
diesen handelt es sich zumeist um mechanische 
Beschädigungen, welche aufgrund der häufi gen 
Nutzung des Spiels entstanden sind. Dadurch 
waren zwei der Seitenteile eingerissen, an eben-
falls zwei Stellen waren Fragmente der Schachtel 
bereits verloren. Der Deckel war deformiert und 
verknickt, das Bezugspapier entlang der Kanten 
vollständig eingerissen, dort lagen die Fasern des 
Deckelkartons off en. Im Schachtelunterteil waren 
ebenfalls durch mechanische Einfl üsse die Trenns-
tege aus Karton deformiert und von den Seitentei-
len abgerissen. Durch die Beschädigungen haben 
beide Schachtelteile ihre Stabilität verloren, an 
den fragilen Bereichen drohte die Gefahr, durch 
erneute Beanspruchung weitere Fragmente des 
Objektes zu verlieren.

Schwerpunkt Rekonstruktion und Testreihen
Einen Schwerpunkt der Arbeit stellte die Rekon-
struktion des roten Bezugspapiers dar, da dieses 
an vielen Stellen der Schachtel ergänzt werden 
sollte. Es wurden verschiedene Versuche zur Imit-
ation des Oberfl ächenglanzes auf dem mit Acryl-
farben eingefärbten Papiers durchgeführt. Das 
beste Ergebnis erzielte eine Beschichtung mit 
Weizenstärkekleister (3%ig), welche direkt nach 
dem Auftrag mit einer Melinex-Folie bedeckt 
und anschließend unter hohem Druck einge-
presst wurde. Für die Verklebung überlappender 
Risskanten wurde ein Klebstoff gitter aus Klucel 
G verwendet, welches in situ mit Ethanol reakti-
viert wurde und eine hohe Klebkraft aufweist.
Für die Ergänzung des Kartons wurde gespalte-
ner Museumskarton verwendet. Dadurch ent-
stand eine ähnliche Raufaser-Struktur wie bei der 
Oberfl äche des originalen Kartons.

Restaurierungsmaßnahmen
Neben dem Schwerpunkt der Testreihen lag eine 
weitere Herausforderung in dem zu verwenden-
den Klebstoff . Aufgrund einer hohen Wasseremp-
fi ndlichkeit des originalen roten Bezugspapiers 
wurde für nahezu alle Restaurierungsmaßnah-
men Klucel G, gelöst in Isopropanol oder Ethanol, 
verwendet. Die fragilen Bestandteile der Schach-
tel wurden gesichert. Abgerissene Seitenteile 
wurden mit einem eingeschobenen, mit Bindfa-
den verstärkten Japanpapierstreifen wieder mit 
dem Deckelkarton verklebt und verbunden. Ver-
lorene Fragmente wurden rekonstruiert, off ene 
Ecken und Kanten mit einem eingefärbten und 
entsprechend beschichteten Papier ergänzt und 
geschlossen. Die Trennstege im Schachtelunter-
teil konnten durch Klimatisieren und anschlie-
ßendes Glätten begradigt werden. Die Stabilität 
der Schachtelkonstruktion konnte wieder herge-
stellt werden.

Abb. 1: Detailansicht einer Ecke mit Fehlstelle vor der Restaurierung. Abb. 2: Detailansicht der Ecke mit ergänztem Museumskarton.

Aufsicht auf beide Schachtelteile nach der Restaurierung.

Abb. 3: Detailansicht der Ecke nach Ergänzung des roten Bezugspapiers.
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